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Beschreibung der Grundlagen und der Aufgabenstellung 

Im Rahmen eines Investorenauswahlverfahrens suchte die Gemeinde Senden (Westfalen) im Jahre 2015 ein Team bestehend aus Investor, Architekt und Betreiber zur Nachnutzung 
eines zu diesem Zeitpunkt noch bestehenden Sportplatzareals in Senden.
Die Gemeinde Senden beabsichtigte, auf diesem innerörtlichen Areal ein attraktives Wohnquartier zu entwickeln, das ein Projekt zum intergenerativen Wohnen und die Schaffung 
von betreuten Wohnformen, barrierefreiem Wohnraum sowie perspektivisch angegliederten Einrichtungen umfasst. Die Durchführung eines Investorenauswahlverfahrens sollte hier-
bei einen hohen qualitativen Anspruch hinsichtlich der Gestaltung und des Betreiberkonzepts sowie die Wirtschaftlichkeit des Gesamtprojekts gewährleisten. Darüber hinaus war es 
Ziel der Gemeinde Senden, dass von diesem Vorhaben Impulse für die Entwicklung des umgebenden Quartiers, in dem sehr viel Wert auf eine gelebte Nachbarschaft und einen Aus-
tausch zwischen den Generationen gelegt wird, ausgehen. Dies sollte dazu beitragen, dass jeder Bürger solange wie möglich ein eigenständiges Leben in seiner vertrauten Umgebung 
führen kann. Grundlage für eine solche Quartiersentwicklung sollte möglichst die Einrichtung von Pflegewohngruppen mit Betreutem Wohnen. Vorstellung der Gemeinde Senden 
war es, auf dem Areal eine zeitgemäße und zukunftsfähige Wohnbebauung mit Betreuungsangeboten für die zukünftigen Bewohner inklusive einer attraktiven Freiraumgestaltung 
zu entwickeln. Die zur Verfügung stehende Fläche umfasste 12.213 qm.

Beschreibung des Entwurfskonzepts 

Städtebauliche Idee

Das Plangebiet wird eingefasst durch eine Grünzone, die in westlicher Richtung in einen kleinen Wald übergeht. Dieser geschützte, intime Charakter wird erhalten und durch fußläufige 
Wegeverbindungen mit der Nachbarschaft vernetzt. Die Haupterschließung des Plangebiets erfolgt über die Holtruper Straße und ist dem Anlieger – und Lieferverkehr (Höchstge-
schwindigkeit 7 km/h) vorbehalten. Sämtliche notwendige PKW - Stellplätze wurden oberirdisch angelegt. Durch die Platzierung der einzelnen Baukörper, werden auf dem Gelände 
großzügige Außenräume mit geschützten Gartenbereichen und kleinen Höfen geschaffen. Der kleine Wald der an das Grundstück im Westen anschließt wird in diese Garten- und 
Hofbereiche „hineingezogen“ und somit ein Teil des gesamten Außenbereichs. Ergänzt wird das Konzept durch das zum öffentlichen Fuß- und Radweg orientierten halböffentliche 
Café der EULA inkl. des dort angesiedelten Außenbereichs, einem halböffentlichen Quartierplatz im Zentrum für z.B. gemeinschaftliche Quartierfeste und einem kleinen auch für die 
Nachbarschaft und das umliegende Stadtumfeld zugänglichen Spielplatzbereich. Somit wurde ein eigenständiges Quartier geschaffen, welches sich selbstbewusst und ablesbar im 
städtebaulichen Umfeld abzeichnet, ohne jedoch dadurch in den Konflikt mit der Nachbarbebauung zu treten.

Architektur – und Wohnqualitäten

Geschaffen wurde eine Einrichtung mit umfassendem Leistungsangebot (EULA) mit insgesamt 69 Plätzen – davon 6 Kurzzeitpflegeplätze – inklusive 4 barrierefreier Wohnungen 
sowie zwei ambulant betreuten Wohngemeinschaften. Zudem wurden in den drei weiteren Baukörpern eine Tagespflege, ein Büro eines örtlichen Pflegedienstes sowie weitere 50 
barrierefreie Wohnungen mit unterschiedlichen Wohnungsgrößen geschaffen. Wovon 50% als öffentlich geförderter Wohnungsbau errichtet wurden.
Die Wohnungstypen erstrecken sich von der 2 ZKB Wohnung für eine Person mit 44qm bis zur 3 ZKB Wohnung mit 90qm für z.B. die Familie mit einem Kind. Die unterschiedlichen 
Wohnungstypen ergänzen, bzw. kombinieren sich in einem modularen System, das zusätzlich durch baugleiche Treppenhäuser mit Teilunterkellerung unterstützt wird. Die Erreichbar-
keit sichert selbstverständlich zusätzlich eine Aufzuganlage. Darauf aufbauend entwickelt sich eine ruhige und unaufgeregte Fassadengestaltung. Diese wird dominiert durch einen 
hellen Verblender in Kombination mit großzügigen Fensterflächen und Vor – und Rücksprüngen im Bereich der Loggien und Balkonen. Durch diese Gestaltung und eine durchgehend 
extensiv begrünte Flachdachlandschaft zeichnen sich die dreigeschossigen Baukörper mit einer Attikahöhe von rund 10 Metern, trotz Ihrer nutzungsbedingten Abmessungen, ange-
nehm zurückhaltend im Stadtumfeld ab. Der auf dem Grundstück befindliche Baumbestand, welcher eine große Qualität nicht nur für die Bewohner des neuen Quartiers, sondern auch 
für das angrenzende Stadtumfeld bzw. die angrenzende Nachbarschaft darstellt, wird weitestgehend erhalten und durch Neuanpflanzungen ergänzt und erweitert. Somit wird der 
Charakter einer intimen begrünten und vor allem durchgrünten Siedlung erhalten und gestärkt.

Beschreibung zur Zukunftsfähigkeit (Nachhaltigkeit, Ressourceneinsatz, Kreislauffähigkeit, Wirtschaftlichkeit) 

Errichtet wurden die Gebäude in klassischer massiver Bauweise mit einer regionaltypischen Klinkerfassade.
Diese Bauweise steht exemplarisch für zukunftsfähiges und verantwortungsvolles Bauen. Der Baustoff Klinker überzeugt durch seine natürliche Herkunft, extreme Langlebigkeit und 
Wartungsfreiheit – zentrale Aspekte der Nachhaltigkeit im Wohnungsbau. Seine robuste Oberfläche schützt dauerhaft vor Witterungseinflüssen und macht zusätzliche Beschich-
tungen oder aufwändige Instandhaltungen überflüssig.
Der Ressourceneinsatz ist effizient, da Klinker aus regional verfügbarem Ton hergestellt wird und über eine Lebensdauer von oftmals über 100 Jahren verfügt. In Kombination mit der 
massiven Bauweise trägt der Klinker zur thermischen Stabilität des Gebäudes bei und verbessert den sommerlichen Wärmeschutz – was sowohl dem Wohnkomfort als auch der 
Energieeffizienz zugutekommt.
Auch unter dem Aspekt der Kreislauffähigkeit bietet das Baukonzept klare Vorteile: Klinkersteine können am Ende der Nutzungsphase sortenrein rückgebaut und wiederverwendet 
oder recycelt werden, etwa als Zuschlagsstoff im Straßen- und Wegebau.
Ein weiterer Baustein für die Zukunftsfähigkeit ist die Integration der Gründächer. Diese verbessern das Mikroklima, erhöht die Wärmedämmung, fördert die Rückhaltung von Regen-
wasser und schaffen gleichzeitig Lebensräume für Pflanzen und Insekten. Das Gründach unterstützt somit ökologische, stadtklimatische und energetische Ziele gleichermaßen. Es 
trägt außerdem zum Schutz der Dachabdichtung bei und verlängert deren Lebensdauer – was sich wiederum positiv auf die Wirtschaftlichkeit auswirkt.
Insgesamt überzeugen die Wohngebäude durch ihre Langlebigkeit, geringen Instandhaltungskosten und ihren langfristigen Werterhalt. Die Kombination aus hochwertiger, massiver 
Klinkerbauweise und ökologischen Ergänzungen wie einem Gründach schafft ein stimmiges, zukunftsfähiges Gesamtkonzept – wirtschaftlich tragfähig, ökologisch sinnvoll und dau-
erhaft nutzbar.
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